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Der Autounfall meines Mannes Kurt hat mich zu Tode geängstigt, aber seine erstklassige private Krankenversicherung bietet einige unglaublich exklusive VIP-Vorteile.

Als ich ihn endlich in seinem Krankenhauszimmer besuche, bin ich begeistert zu sehen, wie gut er sich erholt. Doch die wahre Überraschung ist seine atemberaubende, heiße Krankenschwester Chelsea. Als sie mir schlüpfrig und bis ins Detail beschreibt, wie persönlich sie ihn medizinisch versorgt hat, verwandelt sich meine Angst in pure Erregung.

Ich will nicht nur davon hören – ich will es sehen. Ich sage ihr: »Zeig mir, wie du ihm geholfen hast, Chelsea.«

Zuzusehen, wie mein Mann von einer anderen Frau an seine Grenzen gebracht wird, ist der ultimative Reiz des Verbotenen. Jetzt will ich zusehen, wie sie ihn in sich aufnimmt, will ihn vollkommen befriedigt sehen und vielleicht steige ich sogar selbst für einen heißen, ungehemmten Dreier im Behandlungszimmer mit ein.
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»Tu es«, drängte ich. »Ich will zusehen.«

In meinem Magen verwandelte sich die Eifersucht in etwas Erotischeres und speiste sich aus einer tief verwurzelten, instinktiven Angst. Mein Ehemann gehörte mir, und ihn einer schöneren, jüngeren Frau anzubieten, war ein Akt, den die meisten Menschen als völlig fremdartig empfunden hätten, Kurt eingeschlossen.

»Kelly, du weißt, sobald wir erst mal ...«

»Tu es«, beharrte ich.

Kurt blickte zu Chelsea, die sich nun so um das Bett herum bewegte, dass ich ihre volle Gestalt sehen konnte. Sie griff unter ihr Kleid und nestelte herum, dann glitt ein Paar spitzenbesetzte, rote Unterhöschen ihre glatten Beine hinunter, und sie stieg mit ihren weißen High Heels daraus hervor.

»Warte«, sagte ich und stand auf, um näher an sie heranzutreten.

Ich war mir über die Grenzen nicht sicher. Chelsea blickte auf mich herab, als mein Gesicht dem ihren nahe kam. Ich schob meine Lippen langsam vor, bis sie auf den ihren lagen. Ich hielt kurz inne, als wir uns berührten, dann schloss ich die Augen und begann, sie zu küssen.

Chelsea erwiderte den Kuss, und bald waren wir in eine tiefe, leidenschaftliche Umarmung verstrickt, während Kurt zusah. Während wir uns küssten, griff ich unter ihren Rock, wohlwissend, dass ihre nackte Muschi nur darauf wartete.

Ich spürte die Innenseite ihres Oberschenkels und bewegte meine Hände dann nach oben, wobei ich das klebrige, weiche Fleisch ihrer Muschi fühlte, an der sich mein Mann gleich erfreuen würde. Meine Finger kreisten auf ihren Lippen, und ich bearbeitete ihre Klitoris, bis sie hart wurde, dann löste ich meine Lippen von ihr und blickte nach unten.

Ich konnte sehen, wie sich ihre harten Brustwarzen gegen das Oberteil ihres Kleides drückten. Ihr Dekolleté sah einladend aus, aber anstatt mich daraufzustürzen, nahm ich ihre Hand und führte sie zum Bett meines Mannes.

»Lass ihn in dich eindringen«, sagte ich, begierig darauf, es mitanzusehen.

Chelsea stieg vorsichtig auf das Bett und platzierte ihre Knie auf beiden Seiten von Kurts Körper. Er blieb liegen, wo er war, und beobachtete mit weit aufgerissenen Augen, wie sich das ganze Szenario entfaltete.

Ihr Rock spannte sich über ihren Hintern, und ich schob ihn nach oben, während ich die Luft durch meine zusammengepressten Zähne einsaugte und diesen jungen, prallen Po anstarrte. Sie ging eindeutig oft ins Fitnessstudio. Ihr Hintern war perfekt geformt und ihre Muschi war ein enger, schmaler Schlitz, der unter einem makellos aussehenden Poloch saß. Nichts an ihr war mittelmäßig.

»Sieh dir das an«, staunte ich und spreizte ihren Hintern mit einer Hand.

Ich konnte nicht anders. Ohne recht zu realisieren, was ich tat, fand ich mein Gesicht bald zwischen ihren Pobacken wieder, während ich hinunter in ihre hübsche Muschi starrte.

Meine Zunge schnellte hervor, und sie spannte sich an und zuckte zusammen, als ich über ihre Muschi fuhr.

»Sie leckt mich«, sagte sie zu Kurt.

»Wo leckt sie dich?«

»Sie leckt meine Muschi«, sagte Chelsea, was mich breit lächeln ließ.

Diesmal presste ich meine Zunge direkt in sie hinein und schmeckte den Saft, der bald den Schwanz meines Mannes überziehen würde.

In der Zwischenzeit spielte sie langsam mit ihm, ließ ihre Latexhandschuhe über seinen glitschigen Schwanz gleiten und beugte ihr Gesicht zu ihm hinunter.
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Ich kann mich noch genau daran erinnern, wo ich war, als ich die Nachricht erhielt, dass mein Mann Kurt in einen Autounfall verwickelt worden war. Ich war gerade auf dem Weg aus dem Salon nach meinem wöchentlichen Friseurtermin, als mein Handy klingelte. Es war eine Nummer, die ich nicht kannte, und als ich abhob, klang die Stimme am anderen Ende sehr ernst und direkt.

Zuerst ließen sie mich nicht zu ihm. Er war direkt in den OP gekommen, und man teilte mir mit, dass sein Zustand stabil sei und ich ihn in einigen Tagen besuchen könne. Allem Anschein nach war das alles Teil seines privaten Krankenversicherungspakets, aber ich wollte unbedingt mit eigenen Augen sehen, dass es ihm gut ging.

Als ich endlich die Nachricht erhielt, dass ich zu ihm durfte, raste ich auf der Stelle ins Krankenhaus. Am Empfang ließ ich mir den Weg zu seinem Zimmer beschreiben und sprintete den Korridor praktisch entlang, bevor ich direkt in sein Zimmer stürmte.

Ich ignorierte die Person in der Ecke weitgehend, da mein Blick sofort auf Kurt fiel. Er saß aufrecht im Bett und schenkte mir ein warmes Lächeln, während ich mit einer Hand vor dem Mund auf ihn zulief und versuchte, nicht laut loszuheulen.

»Du siehst so gut aus«, sagte ich ehrlich. Ich hatte halb erwartet, einen grün und blau geschlagenen Mann vorzufinden, den ich nicht wiedererkennen würde.

»Sie haben einen tollen Job gemacht«, sagte Kurt und öffnete seinen Arm, damit ich mich an ihn schmiegen konnte.

Ich hielt sein Gesicht fest und küsste ihn immer wieder, blickte ihm mit einer Liebe in die Augen, wie ich sie noch nie zuvor empfunden hatte.

»Was sagen sie? Wie ist die Prognose? Wann kommst du raus?«, fragte ich hastig.

»Chelsea?«, sagte Kurt und blickte über meine Schulter in die Ecke des Zimmers.

Erst da bemerkte ich die knapp bekleidete Sexbombe, die an einem Tisch aus gebürstetem Stahl stand und sorgfältig eine Auswahl an Pillen in einen kleinen Becher legte.

»Nur noch ein paar Tage, Schätzchen«, sagte sie lächelnd.

Ich blinzelte in ihre Richtung und sah dann wieder zu Kurt.

»Wer zur Hölle ist das?«

»Chelsea«, sagte er. »Meine Krankenschwester.«

Ich stand auf, ging auf sie zu und kniff neugierig die Augen zusammen.

»Sie sind ... die Krankenschwester meines Mannes?«

»Freut mich, Sie kennenzulernen, Mrs. Junger.«

»Kelly«, sagte ich. »Nenn mich Kelly.«

»Freut mich, Sie kennenzulernen, Kelly.«

»Was machen Sie hier?«

»Ich bin eine Krankenschwester«, wiederholte sie. »Ich helfe Ihrem Mann bei seiner Rehabilitation.«

»Sie sehen nicht gerade wie eine Krankenschwester aus?«

»Wegen des Outfits?«, fragte sie und blickte an sich hinunter auf ihre hochgedrückten Brüste, die zwischen den offenen Knöpfen eines reinweißen Oberteils saßen, das eng anlag und über ihre Kurven floss. Darunter saß ein kurzer Rock, der kaum ihren Hintern bedeckte. Die High Heels schienen wirklich gegen das Protokoll zu verstoßen.

»Und das Make-up«, sagte ich. Sie war aufgetakelt wie eine Stripperin.

»Das ist alles Teil von Mr. Jungers Krankenversicherungspaket«, sagte sie, ging zu seinem Bett und stellte den Becher vorsichtig auf den fahrbaren Tisch, der über seinem Körper stand. Sie reichte ihm ein Glas Wasser, hielt behutsam sein Gesicht und lächelte ihn an. Kurt lächelte zurück.

»Was zur Hölle geht hier vor?«, fragte ich und stemmte eine Hand in die Hüfte.

»Wir hier bei Comfort Medical machen die Dinge ein wenig anders«, sagte Chelsea.

»Mehr als nur ein wenig anders«, sagte ich. Ich stellte meine Tasche ab und setzte mich auf einen Stuhl abseits des Bettes.

»Ihr Mann ist eines unserer Platin-Mitglieder und erhält als solches nur die aufmerksamste Betreuung.«

»Aufmerksam?«

»Ja«, sagte Chelsea, sah wieder zu Kurt und hielt sein Gesicht fest. »Mr. Junger bekommt alles, was er braucht.«

Er lächelte sie an, und es herrschte eindeutig etwas zwischen ihnen, in das ich nicht eingeweiht war.

»Und was genau hat er so gebraucht?«, fragte ich.

»Nun«, begann Chelsea, »Teil des Pakets ist eine umfassende Nachsorgebehandlung. Wir wollen sicherstellen, dass Ihr Mann noch über all seine ... Fähigkeiten verfügt.«

Ich runzelte die Stirn. »Fähigkeiten?«

»Ja«, sagte sie und legte eine Hand auf Kurts Brust, während er seine Medikamente schluckte. »Wir müssen sicherstellen, dass alles funktionstüchtig ist, wenn Sie verstehen, was ich meine, Kelly.«

»Ich bin mir nicht ganz sicher, ob ich verstehe«, sagte ich und stand wieder auf. »Was genau haben Sie getan?«

»Schatz, entspann dich«, sagte Kurt und setzte sich auf. Chelsea schob ihm das Kissen in den Rücken und stellte sich an seine Seite. Sie schob den Tisch von ihm weg.

»Ich entspanne mich, wenn du mir sagst, was zur Hölle hier los ist. Ich habe mir wahnsinnige Sorgen gemacht.«

»Ich verstehe«, sagte Chelsea. »Aber hier bei Comfort Medical haben wir ein sehr strenges Verfahren für die Pflege unserer Patienten. Wir wollen, dass sie so schnell wie möglich wieder gesund gepflegt werden, selbst wenn das mit der Einschränkung von Familienkontakten einhergeht. Wir hoffen auf Ihr Verständnis.«

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich Verständnis habe«, sagte ich. »Was genau beinhaltet diese ›Pflege‹?«

»Möchtest du es ihr sagen oder soll ich?«, fragte Chelsea, blickte auf Kurt hinunter und legte ihre Hand auf seine Schulter.

»Sie stellen sicher, dass alles funktioniert«, sagte Kurt. »Und ich meine alles.«

Ich ging auf sein Bett zu und stellte mich Chelsea gegenüber, die mir gegenüber wie ein verdammter Pornostar aussah. Sie war wahrscheinlich Anfang zwanzig, und ich hatte keine Ahnung, wie sie an diesen Job gekommen war. Kurt und ich waren fast vierzig. Ich fühlte mich irgendwie bedroht.

»Was haben Sie mit meinem Mann gemacht?!«

»Kelly, beruhig dich«, sagte Kurt. »Diesen Leuten habe ich es zu verdanken, dass ich am Leben bin.«

»Dann fang an, mir zu antworten!«, rief ich, wütend und verwirrt.

»Chelsea hat sich hier um meine Bedürfnisse gekümmert«, sagte Kurt in einem versöhnlichen Ton. »Sie
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